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Das Bodenschneidhaus im Winter 

Wanderer erreichen das Haus in gut zwei Stunden 
von Schliersee aus. Man fährt über den 
Bahnübergang am Ortsanfang (Kirche) und weiter 
über die Breitenbachstraße an das hintere Ende 
des langen Tales zum Wanderparkplatz (Nähe 
Gasthof Hennerer) und geht dann gemütlich die 
Forststraße (= Versorgungsstraße) hinauf. Der 
�c�E�}�Œ�u���o�Á���P�^�U�� �����P�]�v�v���v���� �]�v�� �E���µ�Z���µ�•�� ���u��
Parkplatz im Dürnbachtal, ist im Winter nicht zu 
empfehlen, da er nicht geräumt wird und nach 
Schneefällen lawinengefährdet ist.  
 
Öffnungszeiten siehe Hüttenhomepage. 
 
Von Anfang des Winters bis zum Ende der 
Winterferien 2016/17 wird die Versorgungsstraße 
je nach Wetterlage geräumt. Bis Ende Februar 
2017 findet dann keine generelle Schneeräumung 
mehr statt, so dass Tourengeher und Schnee-
schuhwanderer auf ihre Kosten kommen können. 
Im März und April ist die Hütte geschlossen. Am 
Montag ist Ruhetag, außer an Feiertagen. 
Wichtige Informationen (gerade im Winter) findet 
man unter: 
 
www.bodenschneidhaus-schliersee.de 
www.sektion-bodenschneid.de 
und www.alpenverein.de 
 



 

 Vorwort 
 
Liebe Sektionsmitglieder,  
 
nun haltet ihr die zweite Ausgabe des neu 
gestalteten Sektionsheftes in den Händen. 
  
Wir bedanken uns ganz herzlich für die 
vielen netten Worte nach Erscheinen des 
letzten Heftes. Es hat uns sehr gefreut zu 
hören, dass sich unsere Mühe gelohnt hat. 
An dieser Stelle auch vielen Dank Ursula 
und Helmut für das Korrekturlesen. 
 
Auch dieses Mal haben wir wieder einige 
spannende Artikel sammeln können, die 
Lust machen, direkt in die Natur aufzu-
brechen. Die Autoren haben Informationen 
zum Sektionsleben zusammengetragen, 
waren dem Zufall auf der Spur, haben 
unbekannte Pflanzen entdeckt, die Rafting-
boote gesattelt, wurden von einem Hund 
begleitet und waren an Felsen klettern. 
 
Wir hoffen es ist wieder für jeden etwas 
dabei und freuen uns darauf, wenn ihr uns 
auch für das nächste Heft schöne Artikel 
über eure Aktivitäten schreibt. 
 
Erreichbar sind wir immer per E-Mail unter 
redaktion@sektion-bodenschneid.de. 
 
Auch wenn es noch ein bisschen Zeit hat, 
hoffen wir schon jetzt auf eine schnee-
reiche Wintersaison mit tollen Gelegen-
heiten, die Berge zu erkunden. 
 
Viele Grüße und bis zum nächsten Mal! 
 
Kathrin Bühler und Stephan Forsteneichner 

�����Œ�� �c�E�}�Œ�u���o�Á���P�^�� �~�Á���]�o�� �l�º�Œ�Ì���Œ�•�� �����P�]�v�v�š�� �]�v�� �E���µ
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Titelbild: Aufstieg zur Wildspitz (Foto: S.F.) 
Zweite Seite: Blick von der Wasserspitze auf das Bodenschneidhaus (Foto: R.S.) 
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Aktuelles 
 
Aufschrei aus vielen Kehlen �t von denen, 
die auf das Datum nicht geachtet haben. 
Nun ja, ganz so abwegig war das nicht. Der 
Hauptverband bereitet eine �t natürlich 
besser abgestimmte �t Regelung vor, ange-
sichts der Tatsache, dass heute die Elektro-
nik immer mehr vom Alltagsleben Besitz er-
greift. Ja, es geht um die Schlafplatzreser-
vierung auf den Hütten. Einerseits würde 
durch diese für den Besucher Sicherheit er-
zielt, damit er nicht auf einer Bank im Gast-
raum schlafen muss (was im Bodenschneid-
haus nicht möglich ist). Andererseits wären 
die Häuser zuverlässiger belegt. Aber da ist 
der Haken:  viele Gäste melden sich an 
mehreren Hütten an und erscheinen dann 
nicht, ohne sich abzumelden. Wenn das 
Wetter zweifelhaft ist, verzichten immer 
mehr sogenannte Bergsteiger darauf, sich 
in die Natur hinaus zu begeben. Was ist aus 
den gestählten Bergbegeisterten für ein 
�•���Z�o���‰�‰���Œ���,���µ�(���v���P���Á�}�Œ�����v�Y 
  
So viel schon einmal vorweg: die Sektion 
bzw. das Bodenschneidhaus wird sich an 
der in Planung befindlichen Reservierungs-
methode (zunächst) nicht beteiligen. Das 
heißt aber nicht, dass nicht Vorkehrungen 
getroffen werden, um solche Ausfälle zu 
vermeiden. Anmeldungen sind nach den 
AGBs der Hüttenpächter �t wie in anderen 
Herbergen auch �t verbindlich. Anzahlungen 
können verlangt werden und werden es 
auch. Der DAV deckt dies und wünscht es 
auch. Sie verfallen bei Nichterscheinen, 
was ein Maß an Kulanz nicht ausschließt, 
etwa bei offiziellen Unwetterwarnungen 
oder Ähnlichem. (Auch) die Mitglieder un-
serer Sektion sollen sich zeitig anmelden.  

 
 
 
 

Das Sektionsstüberl auf dem Boden-
schneidhaus war vor 50 Jahren ein Kristal-
lisationspunkt der Kameradschaft. Es wur-
de viel benutzt und war als Produkt der vie-
len handwerklichen Arbeiten den Mitglie-
dern ein Symbol des Erreichten. Man be-
nannte es auch nach dem damaligen Hüt-
tenwart Anderl Lehndorfer. In den letzten 
25 Jahren lag es aber praktisch brach. 
 
Es besteht eine Vorschrift, dass es für das 
Personal einen Aufenthaltsraum geben 
muss, den wir bisher nicht hatten, und aus 
hygienischen Gründen ein Personal-WC, 
das wir beim Umbau miteingeplant haben. 
Die Zahl der eingehenden Mails für Vorbe-
stellungen und Anfragen, die alle rasch be-
antwortet werden müssen, wird immer 
größer. Bisher befand sich das Büro in der 
Wäschekammer in einem Zimmer im ers-
ten Stock. Das war von der Küche aus nicht 
mehr praktikabel. Zudem musste der Teil 
des Hauses im Winter bei geringer Bele-
gung beheizt werden. Das war und ist wirt-
schaftlich nicht sinnvoll. Also haben wir, 
auch wenn es manchem wehtut, beschlos-
sen, das Stüberl den Wirten als Büro und 
Aufenthaltsraum zu überlassen. Es bleibt 
aber rundherum in seiner ursprünglichen 
Gestalt; nur die Möblierung ändert sich.  
Zum Ausgleich hat die Sektion das Perso-
nalschlafzimmer (Nr. 7) übernommen und 
es mit einem Doppelstockbett versehen. 
.  
Bitte, liebe Uraltmitglieder, nehmt uns das 
nicht übel. Man muss sich nach der Decke 
strecken.   

Heinz Lehner 
(auch einer von den Uraltmitgliedern) 

Aktuelles 
<<   Die Drei Zinnen vom Paternkofel aus gesehen.   (Foto: T.F.) 
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HÜTTENORDNUNG DES DAV  
Durchaus ernst zunehmen 
 

Es kommt immer wieder zu Konfrontationen zwischen Besuchern und den 
Wirtsleuten vor allem wegen einer Bestimmung der Hüttenordnung. Dazu ein 
Vergleich der Fassung von 1947 und heute. 

 

 

Aktuelles 
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Die Gäste haben ihren gesamten Proviant 
und auch die Getränke dabei, benutzen die 
Toiletten, setzen sich in die Hütte oder 
draußen auf die Bänke. Ohne etwas zu 
konsumieren. Nichtmitglieder dürfen das 
gar nicht, so sagt es die Hüttenordnung des 
DAV. Mitglieder dürfen es, so steht es auf 
dem Tarif-Plakat, aber sie müssen dann 
den sogenannten Infrastrukturbeitrag von 
�P���P���v�Á���Œ�š�]�P�� �î�U�ñ�ì�� �¦�� �‰�Œ�}�� �W���Œ�•�}�v�� �����Ì���Z�o���v�X��
Viele wissen das aber nicht und benehmen 
sich dementsprechend. Wenn die Wirts-
leute sie darauf hinweisen und die Summe 
einfordern, kommt es immer wieder zu 
mürrischen bis dreisten Reaktionen der 
�'���•�š���U�� �µ�v���� �����v�v�� �Z���]�˜�š�� ���•�W�� �c���]���•���� �t�]�Œ�š�•-
�o���µ�š���J���������l���v�v���u���v���v�]���Z�š���u���Z�Œ���Z�]�v�P���Z���v�^�X 
 
Allerdings: es sind nicht die Wirtsleute und 
auch nicht die Sektion, die das selbst-
herrlich verfügt hat; es ist eine bindende 
Anweisung vom Hauptverband. Auch für 
die Wirtsleute. Eigentlich sollte  man von 
Mitgliedern so viel Einsicht und Solidarität 
mit ihrem Verein erwarten können.  
 
Dies musste einmal zu Papier gebracht 
�Á���Œ�����v�X���/�v�������Œ���Z���P���o���•�]�v�������]�����c�'���u���]�v�š���v�^��
wenigstens keine Mitglieder unserer Sek-
tion; also brauchen die sich auch nicht be-
troffen fühlen, aber als Aushang in der Hüt-
te kommt dieser Text an die Anschlagtafel. 
 
Beim Vergleich mit der Situation heute 
sieht man, dass die Bestimmungen damals 
sehr ähnlich waren, aber auch, dass sich die 
Verhältnisse doch weiterentwickelt haben. 
 
1. Hier möchte ich anfügen: Das Haus ist 
���]�v�� �c�s���Œ���]�v�•�Z���]�u�^�U�� �����•�� �E�]���Z�š�u�]�š�P�o�]�������Œ��
nach Maßgabe der freien Plätze willkom-
men heißt, Mitgliedern aber gewisse Vor-
rechte einräumt. 

2. Die Eintragung ins Hüttenbuch wird 
heutzutage gern vergessen. Sinn war und 
ist, dass Vermisste dann leichter gefunden 
werden können. Im hochalpinen Bereich ist 
die Eintragung absolut unerlässlich. Wer 
übernachten will, soll sich, wenn er den 
Schlafplatz gesichert haben will, zwei Wo-
chen vorher möglichst online anmelden, 
die Reservierungsgebühr einzahlen, und 
dann aber auch wirklich eintreffen. 
 
3. Ein mehrtägiger Aufenthalt ist durchaus 
erwünscht. 
 
4. Auch Einzelpersonen mit einem Kind 
können ein Doppelzimmer bekommen. 
 
5. Familien mit kleinen Kindern liegen 
besser im Lager. 
 
6. und 7. gelten unverändert. 
 
8. Hunde dürfen nicht in die Schlafräume. 
Sie müssen im Gastraum bleiben, auch 
nachts. Das macht immer wieder Ärger, 
weil Hund und Fraule/Herrchen oft 
unzertrennlich sind. 
 
9. Versteht sich von selbst. 
 
10. Ist theoretisch immer noch so. 
 
11. Das darf aus hygienischen Gründen 
nicht mehr sein. 
 
12. Für abhandengekommene Gegen-
stände gibt es jetzt eine Gepäckversich-
erung; sie gilt aber nur für übernachtende 
Gäste. 
 
13. und 14. sind ernst zu nehmen. 
 

Heinz Lehner 

Aktuelles 
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EINLADUNG FÜR MÄRZ 2017 
 

 

Jahreshauptversammlung 
 
 
 

EINLADUNG 
 
 

zur ordentlichen Mitgliederjahreshauptversammlung 
7. März 2017 um 19.30 Uhr 

 
In der Gaststätte �cBayrisches Schnitzel- & Hendlhaus� ,̂  

Landsbergerstraße 499, Pasing 
 

 
TAGESORDNUNG: 

1. Wahl des Schriftführers und von zwei Mitgliedern zur Bestätigung des Protokolls 
2. Beitragserhöhung 
3. Berichte des 1. und des 2. Vorstandes 
4. Bericht des Schatzmeisters 
5. Bericht der Rechnungsprüfung 
6. Berichte der übrigen Referenten (Hüttenwarte, Tourenwart, Jugendvertreter) 
7. Entlastung der Vorstandschaft 
8. Stellung der Vertrauensfrage durch die Vorstandschaft und geg. Neuwahlen 
9. Genehmigung des Haushaltsvoranschlags für 2017 
10. Wahl der Rechnungsprüfer und des Ehrenrats 
11. Anträge und Verschiedenes 

 
ANTRÄGE:  
 

Anträge von Mitgliedern zur Diskussion und gegebenenfalls Beschlussfassung in der Haupt-
versammlung mögen der Sektion in schriftlicher Form bis spätestens 15. Februar 2017 
zugestellt werden. 

Aktuelles 
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EIN ERFOLGREICHES GESCHÄFTSJAHR  
�^���Z���µ�P�š�Z���P���Œ���v�������•�}���•���Z�o�����Z�š�����µ�• 
 

Einige Worte vom Schatzmeister aus der Mitgliederverwaltung und der Kasse. 
So ist sie, die Lage der Sektion: 

 
Wir blicken auf ein erfolgreiches Geschäfts-
jahr zurück. Nicht zuletzt wegen des En-
gagements unserer Wirtsleut´ können wir 
heute sagen: Unsere Finanzen stehen gut 
bis sehr gut da. Dies ist auch wichtig, weil 
wir unbedingt weiter unsere Rücklagen 
bilden müssen, um nächstes Jahr die 
veralteten  Akkus gegen moderne Batterien 
auszutauschen. Hierfür wird ein fünfstelli-
ger Betrag fällig werden. Des Weiteren 
haben auch dieses Jahr wieder ungeplante 
Ausgaben unser Budget belastet: 
 
Ein Teil der Küchentechnik musste erneuert 
werden; die Abluftanlage hatte ihren Geist 
aufgegeben. Natürlich nach dem Ablauf der 
Gewährleistung. Außerdem hat eine beim 
Umbau beteiligte Firma weitere Rückbehal-
te eingefordert und alte Rechnungen aus 
dem Bereich der Wartung verrechnet, wel-
che leider auch noch rechtsbindend waren. 
 
Der obere Teil des Zufahrtsweges ist durch 
Wind, Wetter und Benutzung in die Jahre 
gekommen und benötigt deswegen dring-
end eine Erneuerung. Über das ganze Jahr 
haben sich Verhandlungen zwischen Heinz, 
Wolfgang und mir auf der einen und den 
Mitnutzern, Anrainern und Bedarfsträgern 
der Straße auf der anderen Seite gezogen.  

Nach einigen Terminen ist nun klar: Auch 
hier kommen wir unter 5000,- bis 6000,- 
Euro nicht raus. 

Bitte lasst mich an dieser Stelle auch Dank 
an die Mitglieder aussprechen, die es sich im 
letzten Jahr nicht nehmen ließen, die 
Sektion mit Spenden zu unterstützen. Wir 
sind auch im nächsten Jahr auf eure Hilfe 
angewiesen und freuen uns, wenn ihr auch 
auf diese Weise eure Verbundenheit mit 
dem Verein zeigt. Vergelt´s Gott! 
 
Die Mitgliederzahlen sind im letzten Jahr 
annähernd gleich geblieben. Ein- und 
Austritte hielten sich die Waage. Aktuell ist 
ein leichter Rückgang der Mitgliederzahlen 
zu verzeichnen, der nicht bedenklich ist.  
 
Zum Schluss noch eine Bitte als Graphik: 

 
 

Die Kontaktdaten findet ihr auf der letzten 
Seite oder aber auf unserer Homepage.  
 
Danke für eure Mitarbeit und ein herzliches 
�c�����Œ�P���,���]�o�J�^ 

Philipp Scholz 

Aktuelles 
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IN ERINNERUNG  
Rudi Kreppold 
 

Heuer wäre er für 60 Jahre Mitgliedschaft zu ehren gewesen. Aber bei allem 
Ehrgeiz und aller Strebsamkeit hat er das leider nicht mehr geschafft. 

 

  
 

Rudi bei einer Bergrettungsübung oberhalb 
des Freudenreichsattels beim Bremsen des 
Akias. Unten an dritter Stelle.           Fotos: B.R. 
 

 
 

 
 

Der Wurm sitzt tief im Apfel.              Foto: B.R. 

Die Sektion Bodenschneid des DAV trauert 
um ein hervorragendes Mitglied:  
 

Rudi Kreppold 
 

Er ist im Jahre 1956 in die Jungmannschaft 
eingetreten und entwickelte sich zu einem 
vorzüglichen Bergsteiger und Kletterer. Er 
war aber auch ein exzellenter Skifahrer. Für 
die Sektion hat er auch Skikurse gegeben. 
Sein Ehrgeiz bestand darin, die damals als 
Spitze propagierte extrem parallele Skiführ-
ung zu beherrschen und sie auch vorzu-
führen. Und bei den Skirennen der Sektion 
zu gewinnen oder zumindest schneller zu 
sein als sein Sohn. Als buchstäblichen 
Höhepunkt seiner Bergtouren hat er eine 
Gruppe auf den Montblanc geführt. 
 
Im Jahr 1988 übernahm er neben seinem 
Beruf den Vorsitz der Sektion und behielt 
ihn für fünf Jahre. In diese Zeit fiel gleich 
die Organisation der 100-Jahr-Feier, die er 
so gut über die Runden brachte, dass man 
sich ihrer gerne noch erinnert. In den spä-
teren Jahren  hatte  er  einen  guten Blick 
auf Sektionsvorgänge, die man mit Humor 
zu registrieren hatte,  und  brachte  sie  mit  
schriftstellerischem Gespür und Geschick 
zu Papier und zum Vortrag.  
 
Rudi hat sich um die Sektion verdient ge-
macht. Wir danken ihm von Herzen. 
 

Heinz Lehner 
 

 

Aktuelles 
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RUDI KREPPOLD IM JAHR 2010 

Wie ich Bergsteiger wurde 
 

Radrennen und Fußball standen ganz oben. Dann kam eine Einladung, die sein 
Leben verändern sollte. 
 

 
 
Im Jahr 1954 war ich 18 Jahre alt und ein 
begeisterter Rennradler. Wir, eine Gruppe 
Radler aus Pasing, trafen uns jeden Tag 
nach der Arbeit an der Pasinger Maria-
Schutz-Kirche und machten uns, wenn wir 
so acht bis zehn Mann waren, mit unseren 
Rennrädern auf den Weg über das Würm-
tal nach Starnberg und wieder zurück. Oft 
waren wir so gut in Form, dass wir die 
Strecke noch ein zweites Mal fuhren. Es 
war herrlich! 
 
Eines Tages sagte der Lauchner Tscharli aus 
unserer  Radlergruppe  zu  mir,  er fahre am 

Wochenende mit einem Arbeitskollegen 
mit  dem  Zug  nach  Garmisch.  Sie  wollten 
auf die Zugspitze steigen, ob ich mitkom-
men wolle �t und ich wollte. 
 
Der Lauchner Tscharli wohnte in derselben 
Genossenschaft wie ich, im Sporerblock, 
und war etwa vier Jahre älter als ich. Seine 
Idee, auf die Zugspitze zu steigen, war eine 
gute Idee und veränderte mein Leben 
kolossal. Ich sagte dem Radfahren und 
auch dem Fußballspielen Adieu und wurde 
nach dieser Zugspitztour ein begeisterter 
Bergsteiger. 

Aktuelles 
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Kurz vorher hatte ich ein Radrennen, den 
�c�í�X Schritt  von  �D�º�v���Z���v�^,  gewonnen. Da- 
raufhin bedrängten drei Radsportvereine 
meinen Vater und mich. Ich sollte dem je-
weiligen Verein beitreten und jeder Verein 
versprach mir ein hochwertiges Rennrad. 
Meinen Vater brauchten sie für den Bei-
tritt, weil ich noch nicht volljährig war. Fuß-
ball spielte ich bei der TSG Pasing in der 1. 
Jugend. Ich hatte auch schon zweimal in 
der 1. Herrenmannschaft und bei einer 
Münchner Jugendauswahlmannschaft mit-
spielen dürfen. Nach meiner ersten Zug-
spitzbesteigung habe ich beiden Ver-
lockungen, dem Rennrad und dem Fußball, 
für immer abgesagt und nur mehr für die 
Berge gelebt. 
 
An jenem �c�•���Z�]���l�•���o�Z���(�š���v�^ Samstag fuhr-
en wir mit dem ersten Zug von München 
nach Garmisch. Von dort ging es mit der 
Zugspitzbahn bis Hammersbach und hier 
begann unser Aufstieg. Als erstes ging es 
durch die Höllentalklamm und weiter bis 
zur Höllentalangerhütte. Hier wurde Brot-
zeit gemacht. Weiter ging es bis zum un-
teren Talende, wo uns der Weg über steile 
Platten, genannt das Leiterl und das Brett, 
führte. Das Leiterl war mit Eisentritten und 
Seil gesichert, das Brett war eine lange 
Querung, die mit in den Fels gebohrten 
Eisenstiften bewältigt wurde. Bei diesem 
steilen Eisenweg schaute dem Tscharli die 
pure Angst aus den Augen. Für mich war es 
die reinste Freude! Über das anschließende 
Geröllfeld ging es weiter bis zum Höllental-
ferner. Über dieses Eisfeld stapften wir bis 
zur Randkluft und über sie hinweg zum Gip-
felaufbau. Der Fels war hier gut griffig und 
sogar manchmal mit Seil gesichert. Nach 
ca. sieben bis acht Stunden erreichten wir 
den Gipfel. An der berühmten Gipfelkreuz-
kugel genossen wir eine  herrliche  Aussicht 

über viele, viele Gipfel und das erste Mal 
verspürte ich Lust, alle  diese  Gipfel  
einmal zu besteigen. Im Münchner Haus 
auf dem Gipfel haben wir übernachtet und 
am abendlichen Tisch erzählten uns zwei 
Bergsteiger von ihrem Weg von der Alp-
spitze über den Jubiläumsgrat zur Zugspit-
ze. Ich wollte am nächsten Tag über diesen 
Weg zurückgehen, aber meine zwei Beglei-
ter waren dagegen. So ging unser Abstieg 
am nächsten Tag über die Knorrhütte, das 
Reintal, durch die Partnachklamm zurück 
nach Garmisch und zum Zug. Mein Plan 
fürs nächste Wochenende war der Jubi-
läumsgrat und wenn ich keinen Partner 
fand, wollte ich alleine gehen. 
 
Einer Jugendfreundin, der Bauer Erika, 
erzählte ich von meinem Wochenendziel. 
Sie hatte den Grat mit ihrem Vater, er war 
ein bekannter Bergsteiger, schon began-
gen. Sie beschwor mich, den Grat nicht 
alleine zu begehen; es wäre für mich noch 
zu gefährlich. Sie schlug mir vor, auf die 
Meilerhütte zu gehen und von dort auf die 
Dreitorspitzen oder den Musterstein zu 
steigen.  
 
Ich befolgte ihren Rat und fuhr von diesem 
Tag an jedes Wochenende ins Gebirge, 
wenn ich keinen Partner fand, fuhr ich 
alleine. Im Jahr 1955 trat ich dem DAV bei, 
der Sektion Bodenschneid (damals Sektion 
Würmgau), die ihren Sitz in Pasing hatte. 
Jetzt ging es erst richtig los �t die Bergstei-
gerei und das Klettern wurden immer 
schwerer. 
 
Den Jubiläumsgrat habe ich mittlerweile 
mehrmals begangen, mit Freunden, alleine 
und auch im Winter und es war immer ein 
schönes Bergerlebnis. 

Rudolf Kreppold  

Aktuelles 
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Aktuelles 

�c�t�]�����Á���]�š���]�•�������•���v�}�M�^���t Rudi nutzt das Eisen am Gardasee                                                    Foto: B.R. 
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Touren der Erwachsenen 

Der wohl wichtigste Bereich des Veranstal-
tungsprogramms einer jeden Sektion sind 
geführte Unternehmungen und Ausbil-
dungstouren in den Bergen. Die Bandbreite 
reicht von geselligen und gemütlichen 
Wanderungen und Hüttentouren über 
Gletscherbegehungen bis hin zu den  unter-
schiedlichen Arten von Klettertouren. 
 
Um diese Veranstaltungen anbieten zu 
können, werden gut ausgebildete Tou-
renleiter benötigt. Im Jugendbereich gibt es 
hierfür die Jugendleiter, die nach einer ein-
wöchigen Grundausbildung mit Gruppen 
ins Gebirge oder die Kletterhalle gehen 
können. Die fachsportspezifische Ausbil-
dung wird nach und nach in zusätzlichen 
Schulungen erworben und ermöglicht es 
so, die unterschiedlichsten Aktivitäten für 
die Jugendgruppe anbieten zu können. 
 
Ein anderer Ansatz wird im Erwachsenen-
bereich verfolgt. Hier gibt es von Anfang an 
eine fachsportspezifische Ausbildung, die in 
mehreren Kursen das nötige Wissen zur 
Leitung von Gruppen im entsprechenden 
Bereich vermittelt. Die Fachübungsleiter 
(FÜL) oder Trainer müssen die nötige 
persönliche Erfahrung in der jeweiligen 
Sportart aber mitbringen. 
 
Die unterschiedlichen Fachbereiche lassen 
sich grob in drei Kategorien unterteilen: 
Bergsport Winter, Bergsport Sommer und 
Klettersport, wobei es natürlich Über-
schneidungen gibt. 
 
Zur ersten Kategorie gehören die FÜL Ski-
lauf und Skibergsteigen. Nach erfolgreicher 
Absolvierung  der  Ausbildung  zu letzterem  

kann noch der FÜL Skihochtour hinzugefügt 
werden. Im Bergsport Sommer gibt es zwei 
Ausbildungen, bei denen die Anforderun-
gen an alpines Wissen ���µ���Z�� �(�º�Œ�� �c�E�}�Œ�u���o-
�����Œ�P�•�š���]�P���Œ�^�� �}�Z�v���� ���Œ�(���Z�Œ�µ�v�P�� �]�v�� ���o�‰�]�v���v��
Klettertouren oder vergletschertem Gelän-
de erfüllbar sind. Das sind der Familien-
gruppenleiter und der Wanderleiter. Neben 
diesen gibt es den Trainer C Bergsteigen,  
sowie die darauf aufbauenden Trainer B 
Klettersteig, Hochtouren, Alpinklettern und 
Plaisirklettern. Für diejenigen, die sich 
lieber auf zwei Reifen in den Bergen 
bewegen, bietet sich außerdem der FÜL 
Mountainbike an. Die dritte Säule, der 
Klettersport, teilt sich im Allgemeinen in die 
Bereiche Breiten- und Leistungssport mit 
den zugehörigen Trainerlehrgängen. Da-
neben gibt es inzwischen den Trainer C 
Klettern für Menschen mit Behinderung, 
sowie zwei Lehrgänge zum Routenbauer. 
 
In jeder Sektion, natürlich auch in unserer, 
sind alle gerne gesehen, die sich aktiv ein-
bringen wollen. Wer die Voraussetzungen 
an einen der Lehrgänge erfüllt, Interesse 
hat und anderen Sektionsmitglieder sein 
Wissen weitergeben will, wer in sich einen 
zukünftigen Fachübungsleiter, Trainer oder 
Wanderleiter sieht oder einfach nur wissen 
will, ob andere das in ihm sehen, kann ja 
einfach mal vorsichtig beim Vorstand oder 
Tourenwart ���v�(�Œ���P���v�Y 
 
Weitere Infos zum Thema finden sich am 
besten im Internet unter:  
 
www.alpenverein.de/Bergsport/Ausbildung 
 

Florian Ehrat 

<<   Sonnenaufgang am Brauneck   (Foto: T.F.) 
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SKIHOCHTOUR IN DER ORTLERGRUPPE 

Durch Zufall auf die Zufallhütte 

Manchmal kommt es anders als man will und manchmal kann der Zufall dein 
bester Freund sein.  
 

 
 
 
Vor ungefähr einem Jahr war ich mit der 
Planung einer viertägigen Skihochtour für 
das Winterprogramm 2015/2016 be-
schäftigt. Anvisiert war der Klassiker in den 
Stubaier Alpen: die Franz-Senn-Hütte. Im 
März 2016, als die konkretere Planung und 
Vorbereitung anstand, kamen erste 
Zweifel, ob in dem schneearmen Winter 
überhaupt ausreichend Schnee für den 
Aufstieg auf die Hütte vorhanden sein 
würde.  
 
Das Problem mit der Schneemenge 
erledigte sich schnell von alleine, weil �t wie 
sich bei meiner Reservierungsanfrage her-
ausstellte  �t  die  Franz-Senn-Hütte  für  das  

ausgesuchte Wochenende bereits seit 
Januar 2016 für eine Ärztefortbildung 
ausgebucht war (diese finden also 
inzwischen nicht mehr nur in Fünf-Sterne-
Hotels, sondern auch auf einfachen AV-
Hütten statt!). 
 
Ich war also wieder ganz von vorne mit der 
Planung beschäftigt. Nach zahlreichen 
erfolglosen Telefonaten mit mehreren 
Hütten �t wie gesagt, es war wirklich ein 
schneearmer Winter und die wenigen mög-
lichen Ziele waren bereits immer 
ausgebucht �t fiel die Wahl auf die Zufall-
hütte im Ortlergebiet. Der Hüttenwart 
sprach  zwar von wenig Schnee,  aber guten  

 

 

 
 

Zufallspitze und Cevedale von der Hinteren Schöntaufspitze aus gesehen.                         Foto: G.B. 
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Verhältnissen. Ich war noch skeptisch und 
�•���Z�Œ�]���������]�����c�P�µ�š���v���s���Œ�Z���o�š�v�]�•�•���^���u���Z�Œ�������u��
Geschäftseifer des Hüttenwirts zu.  
 
Am Freitag, den 08.04.2016, wagten wir am 
späten Nachmittag zu sechst den kurzen 
Aufstieg zur Hütte. Immerhin konnten wir 
sofort mit den Skiern an den Füßen starten. 
Es war sehr mild und der Schnee sulzig. 
Zweifel hingen noch in unseren Kleidern. 
 
Am Samstag war die Madritschspitze (3265 
m) durch das Butzental unser Ziel. In der 
Nacht hatte es gut durchgefroren, aber der 
Vormittag wurde erst einmal sehr 
wechselhaft. Die Sichtverhältnisse waren 
auch ziemlich bescheiden, wurden aber, je 
mehr wir uns dem 350 Höhenmeter langen 
Gipfelhang näherten, zusehends  besser. 
Außer uns war niemand unterwegs und am 
Gipfel riss endlich die Wolkendecke auf. Es 
machte sich in uns die Freude auf 1000 
Höhenmeter herrlichste Firnabfahrt breit. 
 
In der nächsten Nacht zog ein kurzes Tief 
mit erheblichem Schneefall über das 
Ortlergebiet. Am Morgen war es sehr kalt 
und ein klarer Himmel begleitete uns beim 
Start Richtung Cevedale (3769 m). Ein 
feiner Skitourentag schien uns zu erwarten; 
die Spalten und die Randspalte, die uns vor 
drei Jahren hier scheitern ließ, waren 
bestens zugeweht, nur für ein ganz kurzes 
Stück waren Steigeisen notwendig. Trotz 
des großen Andrangs waren wir am Gipfel 
fast alleine. Unsere Abfahrtsschwünge 
durften wir ab der Abzweigung zur Casati-
Hütte über den Zufallferner in unverspur-
tem traumhaftem Pulverschnee ziehen. 
 
Sternenklar war der Himmel am dritten 
Tourenmorgen und im Aufstieg streichelte 
uns schnell die Sonne. Der Schnee war hart,  

 
 
 
 
 
firnte aber rechtzeitig in den steilen Ost- 
und Südhängen zum Madritschjoch und der 
Hinteren Schöntaufspitze (3325 m) auf, so 
dass keine Harscheisen notwendig waren.  
Wir waren alleine unterwegs und durften 
uns mit einem Grinsen im Gesicht auf 1400 
Höhenmeter herrlichste Abfahrt im 
feinsten Firn bis zum Parkplatz freuen. 
 
Manchmal kann der Zufall dein bester 
Freund sein! 

Günter Blodig 

 
 

Blick von der Hinteren Schöntaufspitze in Rich-
tung Königsspitze.                                Foto: G.B. 
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AUSFLUG IN DIE KREUZECKGRUPPE 

Zwergseifenkraut und Bergwohlverleih 

Auf Wegen, die kaum jemand geht, am Wegesrand Pflanzen, die kaum jemand  
kennt. 
 

Wer gerne an einsamen Graten vor sich hin 
schreitet, ohne hundertmal am Tag 
�c�^���Œ�À�µ�•�^�U�� �c�'�Œ�]���•�� ���]�^�� �}�����Œ�� �c�,���o�o�}�^�� �•���P���v�� �Ì�µ��
müssen, gerne grandiose Aussichten �t zum 
Beispiel vom Großglockner bis zum Triglav 
�t genießt, auf kleinen netten Hütten mit 
gemütlichen Stuben ohne viel Trubel 
übernachtet, oder auch einfach nur Gipfel 
für sein Bergtourentagebuch sammeln 
möchte, der ist in der Kreuzeckgruppe 
genau richtig. Vorher sollte er sich noch bei 
der Wendla die Freytag & Berndt-Karte WK 

225 1:50.000 holen. Er muss ja nicht 
zugeben, dass er gar nicht weiß, wo die 
Bergkette ist. Er kann einfach ganz lässig 
�•���P���v�W�� �c���µ�� �Á���]�˜�š�� �•���Z�}�v�U�� ���]���� �<�Œ���µ�Ì�����l-
gruppe, das ist die, die östlich von der 
Schober- und südlich von der Ankogel-
gruppe, zwischen dem Mölltal und dem 
���Œ���µ�š���o���o�]���P�š�X�^ 
 
Vom 19.7.2016 bis 23.7.2016 waren der 
Burkhard, der Rudi, die Dorothea und ich 
dort unterwegs. 
 

 

 
 
 
Verdiente Pause vor dem Anna-Schutz-Haus                                                                            Foto: M.S. 
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Los ging es vom Bahnhof Dölsach kurz 
hinter Lienz zunächst auf das Anna-Schutz-
Haus auf 1.992 m. Dort und auch auf dem 
nächsten Haus, der Hugo-Gerbers-Hütte 
auf 2.347 m, konnten wir nach einem wun-
derschönen sonnigen Tag die abendliche 
Ruhe und den Sonnenuntergang genießen.  
Die Feldner-Hütte auf 2.186 m und die 
Salzkofelhütte auf 1.987 m haben wir 
gerade noch vor dem Gewitter erreicht, 
bzw. auf der Salzkofelhütte konnten wir 
uns draußen noch ohne Nass von oben am 
Brunnen waschen. Mehr Komfort bieten 
alle Hütten nicht, dafür nette Hüttenwirte 
und �twirtinnen. Den Salzkofel haben wir 
noch am vierten Tag bestiegen, sonst 
hätten wir am letzten Tag über 2.000 m 
Abstieg gehabt. Die Tage davor haben wir 
zahlreiche Gipfel gesammelt, wie z. B. das 
Hochkreuz  mit 2.709 m oder das Kreuzeck, 

das der Gruppe den Namen gegeben hat 
und fast genauso hoch ist. 
Nachdem wir am fünften Tag wieder wohl-
behalten in Möllbrücke, wo sich die Möll 
und die Drau verbinden, angekommen 
sind, mussten wir nur 40 Minuten mit dem 
Zug wieder zum Auto zurück �t der Zug ist 
halt dann doch schneller als wir und ist 
etwas direkter unterwegs. 
 
Wenn ihr unsere Tour nachmachen wollt, 
müsst ihr Euch schon auf Tagesetappen 
von mindestens fünf bis sechs Stunden 
Gehzeit einrichten. Und vergesst nicht, 
auch mal auf den Wegesrand zu achten, 
dort wächst nämlich sehr viel Bergwohl-
verleih (Arnica montana) oder das seltene 
Zwergseifenkraut (Saponaria pumilo). 
 

Michael Schmalfuß 

 
 

 
 

Das Zwergseifenkraut bevorzugt vor allem kalkarme Böden oder Magerrasen.                Foto: M.S. 
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Unsere Jugend 

Liebe Jugendgruppen der Sektion, liebe 
Bodenschneidler! 
 
Unser Jugendbereich hat sich in den ver-
gangenen Monaten alters- und berufsbe-
dingt stark verändert. Es haben sich zwei 
Gruppen entwickelt. Die einen, die im Klet-
terbereich sehr aktiv sind, und die anderen, 
welche sich im alpinen Bereich bewegen. 
   
Bei der Klettergruppe Alpakas ist es sehr er-
freulich, dass die Klettertouren immer mit 
einer großen Teilnehmerzahl durchgeführt 
werden. Dem Zeitgeist entsprechend ist 
aber das Klettern in der Halle noch be-
liebter als draußen in der Natur, wohin in 
den Sommermonaten und bei gutem Wet-
ter die Kletter-Touren verlegt werden. Wir 
finden neue Interessenten und Mitglieder 
im Jugendbereich momentan auch nur 
über das Hallenklettern. Der Klettertreff am 
Dienstagabend hat sich etabliert und ist für 
die größeren und selbstständig Kletternden 
ein schöner, offener und ungezwungener 
Gruppenabend, bei dem am persönlichen 
Können trainiert wird. Ich begrüße sehr, 
dass ein kleiner Teil der größeren Alpakas 
sehr großes Interesse an einer Aus- und 
Weiterbildung hat und sich auch mehr in 
das alpinistische Umfeld begibt. Diese 
werden wir in geeigneter Weise unter-
stützen und fördern.  
 
Unsere Alpin-Gruppe, die sich aus einzel-
nen Murmeln, Wieseln und Luchsen zusam-
mensetzt, ist in kleinen Gruppen und häufig 
spontan im Gebirge unterwegs. Beliebt sind 
Skitouren, Rodeln, Bergtouren und die 
Hüttenwochenenden auf der Boden-
schneid  im  Zusammenhang  mit  der Sonn-  

wend-Arbeitstour und dem Edelweißfest. 
Großes Interesse bestand auch für die Raf-
tingtour, so dass mit zwei Booten bei bes-
tem Wetter von Sylvenstein bis Einöd ge-
fahren werden konnte. Leider besteht im 
Gegensatz zu früher kaum Interesse an Ski-
ausfahrten, Skirennen oder Skirallys und 
Radtouren. So fielen einige Touren mangels 
Teilnehmer oder wegen des Wetters aus. 
Diesen Trend berücksichtigen wir auch im 
kommenden Winterprogramm. Wir haben 
wieder schöne Touren zusammengestellt 
und alle Interessen sind vertreten. Die 
Jugendleiter freuen sich, wenn nach auf-
wendiger Vorbereitung mit genügend Teil-
nehmern eine Tour zustande kommt.  
 
Unsere Jugendarbeit lebt von und mit un-
seren Teilnehmern und deren Mundpropa-
ganda. Ich möchte euch motivieren, Freun-
de und Bekannten zu den Touren mitzu-
bringen. Dazu genügt die Absprache mit 
den Tourenleitern der jeweiligen Tour.  
 
Ganz besonders möchte ich auf die Hütten-
weihnacht für unsere Jugendgruppen auf 
dem Bodenschneidhaus hinweisen. Dazu 
sind alle Gruppen, Eltern und Freunde auf 
die Bodenschneid eingeladen. Der Nikolaus 
wird uns besuchen und ich hoffe, dass wir 
wieder einmal viel Schnee für unsere 
Schlitten bekommen werden.  
 
Unsere Jugend wird immer wieder mit 
Zuwendungen von Spendern unterstützt. 
Dafür möchte ich mich bei allen Spendern 
sehr herzlich bedanken. Ich freue mich sehr 
über diese Anerkennung unserer Jugend-
arbeit.  

Manfred Bühler 

Jugend 
<<   Im Glückssteig in der Fränkischen Schweiz   (Foto: S.F.) 
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SONNWEND AUF DER BODENSCHNEID 

Der ganz normale Wahnsinn 

An Sonnwend ist immer schönes Wetter! Ja, das gab es mal. Die letzten beiden 
Jahre war das etwas anders. Eine Sache hat dieses Mal trotzdem geklappt! 
 
Es ist Samstag. Samstag, der 18. Juni 2016. 
Sonnwendtour. 
  
0:18 Uhr.  
Hab ich jetzt alles? Hüttenschlafsack, 
Stirnlampe, Schafkopfkarten,  Arbeitshand-
schuhe, Regenjacke? Sieht gut aus. Na 
dann, ab ins Bett. 
 
 6:40 Uhr.  
Der Wecker klingelt. Das nächste Mal viel-
leicht doch eine halbe Stunde früher mit 
Packen anfangen, dann kommt man am 
nächsten Morgen leichter aus dem Bett. 
 
7:20 Uhr.  
Jetzt aber schnell los zur S-Bahn. Vier Mi-
nuten hab ich noch, wenn ich renne, be-
komme ich sie. Jeden Tag das gleiche Spiel. 
Und was lernt man daraus? Nichts. 
 
7:24 Uhr.  
Die S-Bahn ist natürlich super pünktlich, 
wie immer wenn man es so gar nicht 
gebrauchen kann. Ich schnaufe die letzten 
Treppenstufen im Laufschritt hoch. Ge-
schafft. In der S-Bahn sind schon die Au-
binger, alle mit etwas verschlafenem Blick. 
Ich bin anscheinend nicht die Einzige, die 
gestern ein bisschen spät ins Bett ge-
kommen ist. 
 
7:50 Uhr.  
Am Hauptbahnhof treffen wir auf die 
restlichen Teilnehmer. Die BOB fährt ein.  

Unsere Sitzplätze suchen wir wie immer 
möglichst schafkopfoptimiert aus. Pünkt-
lich verlässt die BOB den Münchner 
Hauptbahnhof. Die Schafkopfrunden sind 
gerade in vollem Gange, da kommt schon 
die Durchsage einer freundlichen Damen-
stimme mit oberbayerischem Dialekt, dass 
der nächste Halt Fischhausen-Neuhaus sei. 
Also schnell die Karten zusammengepackt, 
Schuhe nachgeschnürt und Rucksack zuge-
schnallt. Draußen erwartet uns herrliches 
Frühsommerwetter. 
 
Nach etwa zwei Stunden kommen wir 
zeitgleich mit unseren drei Mountainbikern 
auf der Hütte an. Oben treffen wir auch 
Wolfgang, der uns mitteilt, was zu repa-
rieren ist. Nach einer kurzen Brotzeit 
schnappt sich jeder Arbeitshandschuhe, 
Schaufel und Hacke. Wir teilen uns in drei 
Gruppen auf. Eine zäunt den Wasser-
speicher ein und kontrolliert den Weg zum 
Gipfel, eine Gruppe sammelt Holz für das 
Sonnwendfeuer am Abend und die dritte 
Gruppe inspiziert den Weg, der zur Firstalm 
führt. Es gibt einiges zu tun und so sind wir 
noch nicht fertig, als sich der erste 
Wolkenbruch über uns ergießt. Dieser 
dauert allerdings nicht lang, also machen 
wir weiter, bis Schauer Nummer zwei los-
legt. Wir entschließen uns, zur Hütte 
zurückzugehen, zumal das Mittagessen eh 
bald auf dem Tisch steht. Es gibt Fleisch-
pflanzerl mit Gemüse und Kartoffelpüree. 
Mit vollgeschlagenen und zufriedenen Bäu- 

Jugend 
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chen und natürlich mit mittlerweile 
getrockneter Kleidung geht es wieder an 
die Arbeit.  
 
Der Weg rüber zur Firstalm muss noch 
ausgebessert werden. Wie jedes Jahr ist 
wieder der immer feuchte Abschnitt an 
zwei Stellen zu befestigen. Beim Schleppen 
und Festnageln der Holzbalken, beim 
Suchen kleiner und großer Steine und 
schließlich beim Auffüllen helfen alle nach 
Kräften zusammen, sodass wir nach einer 
guten Stunde fertig sind.  
 
Der Großteil der Mannschaft entschließt 
sich, zur Hütte zurückzugehen und das 
gesammelte und aufbereitete Holz zur 
Feuerstelle zu transportieren. Vier 
Helferlein steigen über den Ostanstieg zum 
Gipfel, um auf der Nordseite die Steine aus 
dem Weg zu räumen, die wohl beim 
Ausräumen der neuen Kletterrouten 
herabgefallen sind.  Schließlich schaffen es 
aber auch die Letzten zur Hütte zurück. 
Und so wird es auch schon Zeit fürs 
Abendessen. Es gibt mal wieder die allseits 
sehr beliebten Nudeln mit Hackfleisch- 
bzw. Tomatensauce. Und auch am Abend 
werden alle satt.  
 
Nach der obligatorischen Tischboulderrun-
de begeben wir uns nach draußen in den 
Nieselregen. Wolfgang hilft uns auf der Su-
che nach Anzündpapier im Schuppen und 
wird mit der Bedienungsanleitung der neu-
en Heckenschere fündig. Also schnell den 
deutschsprachigen Teil herausgerissen und 
das feucht-fröhliche Zündeln kann be-
ginnen. Es dauert ein wenig, aber mit viel 
Geduld bringen wir das Feuer endlich zum 
Prasseln. Es hat geklappt!  Auch die um uns 
herum  weidenden  Kühe  freuen  sich  über 

 
 
 
 
das Licht und die Wärme des Feuers. Marius 
hingegen ist nicht gerade erbaut darüber. Er 
ist auf einen der umstehenden Felsen 
geklettert. Als er diesen wieder verlassen 
will, sieht er unter sich ein Meer aus Kühen. 
Besonders die schwarze gehörnte erscheint 
nicht besonders freundlich. Durch ein 
Ablenkungsmanöver und einen beherzten 
Sprung in die Wiese schafft er es aber 
zurück zu uns ans Feuer.  
 
Wir stehen noch eine Weile um das Feuer, 
bis schließlich alle müde von dem doch 
etwas anstrengenden Tag Richtung Bett 
taumeln. 
 
Der nächste Morgen begrüßt uns alles 
andere als freundlich. Bei dem Schnürlregen 
draußen vor dem Fenster fällt es keinem  >> 

Ausbesserungsarbeiten mit schwerem Gerät 
am Weg zur Firstalm.                          Foto: F.V.  

Jugend 
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leicht, aus dem kuscheligen Bett zu 
kriechen. Da aber unten bereits der 
gedeckte Frühstückstisch und daheim die 
warme Dusche wartet, schafft es dann 
doch jeder.  
 
Das Abbauen der Absperrung um das Feuer 
und das Durchsuchen der Asche nach 
Schrauben und Nägeln gehört an diesem 
Morgen zum leidigen Pflichtprogramm. 
Aber auch das ist geschafft. Bereits völlig 
durchnässt begeben wir uns auf den 
Abstieg nach Fischhausen-Neuhaus. Da bei 
diesem Wetter keiner Lust auf einen 
unnötigen Umweg hat, wählen wir den 
direkten Weg über die Forststraße. Unten 
angekommen treffen wir auch wieder auf  

 

die Mountainbiker, die trotz des Wetters 
einen längeren Weg gewählt haben. Statt 
des traditionellen Eises gibt es heute eine 
heiße Schokolade für jeden. Vor allem die 
kalten Hände freuen sich darüber. 
 
Die BOB-Fahrt verläuft quasi wie immer. Es 
wird geschafkopft und sobald es spannend 
wird ist man auch schon wieder in 
München.  
 
Ich für meinen Teil war gedanklich schon 
bei der heißen Dusche und meinem Bett. 
Und so enden dann auch mein Tag und ein 
lustiges, aber durchaus sehr nasses 
Sonnwendwochenende. 

Franziska Vogel 

Nach einem Erholungsspaziergang von den Strapazen der Arbeit auf dem Gipfel der 
Bodenschneid.                                                                                                                               Foto: S.F. 

Jugend 
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ALPAKAS AM BRAUNECK 

Einfach mal ein bisschen Klettern 

Ein internationaler Jugendaustausch der anderen Art. Kletteranweisungen am 
Brauneck auf Französisch. 
 
Am Samstag, den 9. Juli fuhr sehr früh eine 
gut gelaunte und motivierte Gruppe Alpa-
kas zum Klettern ans Brauneck. Zur großen 
Freude aller waren wir diesmal nicht nur 
die übliche Gruppe. Zwei Freunde aus 
Frankreich und Thomas, der gerade Semes-
terferien hat, kamen auch noch mit.  
 
Nach der Anreise mit dem Zug ging es, da-
mit wir später mehr Zeit zum Klettern hat-
ten, mit der Brauneckbahn nach oben. Dort 
liefen wir noch ein Stück zu den Wänden 
und legten gleich los. Dass es auch viele 
leichte Routen gab, war vor allem für un-
sere französischen unerfahrenen Kletteran-
fänger praktisch. Alle Kletteranweisungen 
mussten natürlich auch ins Französische 
übersetzt werden. Und jedes Mal mussten 
wir dazu Carolina holen, die als einzige 
dieser Aufgabe gewachsen war.  
 
Wenn jemand eine Pause brauchte, wurde 
eifrig Karten gespielt und natürlich auch 
Brotzeit gemacht. Es freuten sich alle, dass 
gegen Mittag sogar noch die Sonne heraus 
kam und es fast schon T-Shirt-warm wurde 
So war es ja nicht immer in diesem Som-
mer. Am Nachmittag machten wir uns dann 
wieder auf den Weg nach Hause.  
 
Es war ein lustiger und entspannter 
Alpakatag, nach dem jeder ausgelastet und 
zufrieden nach Hause ging. 
 

Carolina Eichholz, Felix Hofmann 
 

Klettern am Gamskopf.                        Foto: F.V. 

Jugend 
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BERGTOUR AUF DEN DANIEL 

Eine andere Sicht  

Maja ist ein Husky, Saskia das Frauchen. Zusammen steigen sie dem Daniel aufs 
Dach.  
 
Am Sonntag, den 11. Juli, hat mich mein 
Frauchen schon um sechs Uhr geweckt. Sie 
packte schnell viele Dinge in ihren 
Rucksack. So gingen wir zur S-Bahn. Dort 
angekommen, trafen wir uns mit ein paar 
anderen Leuten, von denen ich nicht alle 
kannte. Wir warteten auf die S-Bahn und 
fuhren nach Pasing. Von dort aus mit 
einem Zug nach Österreich. Ich war total 
aufgeregt, da ich an diesem Tag das erste 
Mal in meinem Leben Zug gefahren bin, ihr 
müsst wissen, dass ich erst seit einem Jahr 
in Deutschland lebe. Endlich konnte ich mal 
beim Zugfahren aus dem Fenster sehen 
und die Landschaft genießen.  
 

 

Am Anfang der Wanderung kamen wir zu 
einem Wasserfall. Ich wollte mich unbe-
dingt abkühlen, da mein Huskypelz bei 35°C 
viel zu warm ist. Ich planschte kurz im Was-
ser, dann mussten wir wieder weiter. Bei 
der Mittagspause im Wald erfuhr ich, dass 
der Berg Daniel heißt und sehr hoch ist.  
 
Nach langem Wandern kamen wir an ei-
nem Kiesfeld vorbei, durch das wir eine 
dreiviertel Stunde gingen, das war an-
strengend. Wir stiegen weiter hoch, bis wir 
endlich zu einem Schneefeld kamen und  
ich mich zum Kühlen in den kalten Schnee 
legen konnte. Auf dem Gipfel angekommen 
genoss ich die atemberaubende Aussicht 
auf die Zugspitze. Leider mussten wir noch 
hinabsteigen. Nach längerer Zeit machten 
wir endlich eine Pause, bei der ich einen 
Pulli und eine Cap als Sonnenschutz aufge-
setzt bekam. Später machten wir kurz halt 
an einer Alm, bei der ich die Chance ergriff 
und in die Tränke stieg.  
 
Als wir endlich am Bahnhof ankamen legte 
ich mich in den Schatten, denn wir mussten 
noch eine Stunde auf den Zug warten. Die 
Heimfahrt war nicht mehr sehr aufregend, 
da ich so geschafft vom Wandern war.  
 
Als mein Frauchen und ich endlich zuhause 
waren, wartete eine riesengroße Portion 
Futter auf mich. Ich war hundemüde. 
 

Maja (Saskia Kolland) 

Jugend 
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RAFTING-TOUR 

Eine Ode an die Isar 

Wasserschlacht, Meuterei und blaue Flecken: Alle Jahre wieder eine Gaudi zum 
Sommerferienbeginn.  
 
 

Der Wecker klingelt. Viel zu früh �t wie 
immer. Trotzdem fällt es nicht schwer, aus 
dem Bett zu steigen, denn eines der 
alljährlichen Highlights unseres Touren-
jahres steht an: Die Raftingtour. Für mich 
persönlich ist die Raftingtour immer ein 
absolutes MUSS und ein echtes Erlebnis. 
Schon der erste Blick aus dem Fenster 
verheißt Bomben-Wetter. Also los zur U-
Bahn. 
 
In der U-Bahn treffe ich den Flo, der so 
müde aussieht, wie ich mich fühle. Wir 
fahren zu unserem Treffpunkt an der Holz-
apfelstraße. Von dort geht es nach einem 
kurzen Schlenkerer in die Bäckerei los. Wir 
sind mit mehreren Autos und einem 
großen Anhänger für das Equipment 
unterwegs. Sowohl Flo als auch ich kom-
men bei Christoph und Daniela im Auto 
unter.  
 
Auf der Fahrt Richtung Süden bekommen 
wir auf der Grünwalder Brücke einen 
ersten Vorgeschmack auf unser heutiges 
�c�K���i���l�š�� �����Œ�������P�]���Œ�����^�W�����]�����/�•���Œ�� �t Isaria, die 
Reißende. Die Isar ist sozusagen unser 
�,���µ�•�(�o�µ�•�•�� �Á���v�v�[�•�� �µ�u�•�� �Z���(�š���v�� �P���Z�š�� �µ�v���� �•�}��
bekommen wir beim Anblick des 
glitzernden Wassers auch das Glitzern in 
unsere Augen. Um uns auf der Fahrt 
Richtung Sylvensteinspeicher standesge-
mäß auf den heutigen Tag an, auf und in 
der Isar  einzustimmen,  legt  Christoph  zur 

musikalischen Untermalung Willy Michls 
�c�/�•���Œ�(�o�]�u�u���Œ�v�^�� �µ�v���� �����•�� �c�/�•���Œ�u���Œ���Z���v�^��
interpretiert von Bally Prell ein. Leider sind 
wir noch zu müde zum Mitsingen, was wir 
dann aber auf unserer Rückfahrt mit Hin-
gabe und in an Vollendung grenzender 
Schönheit nachholen.  
 
Aber der Reihe nach.  
 
Am Startpunkt unterhalb des Sylvenstein-
speichers angekommen, beginnen wir die 
Boote und uns startklar zu machen. Wir 
sind heute zu zwölft mit zwei Rafts à fünf  
Personen und einem Kanu unterwegs. 
Während Isabel, Manfred, Christoph und 
Andreas zwei Autos zum Ausstieg bringen, 
nutzen wir übrigen schon mal die Ge-
legenheit, das erste Raft ins Wasser zu 
setzen und das Material eingehend zu 
prüfen. Nach dem ersten Sprung ins Was-
ser ist keiner mehr müde. Zuvor werden 
wir von Stephan, der heute zum ersten Mal 
als Bootsführer dabei ist, in die Komman-
dos und Verhaltensweisen auf dem Boot 
und im Wasser eingewiesen. Als die Auto-
fahrer wieder da sind, kann es endlich rich-
tig losgehen. Immerhin haben wir heute bis 
zu unserem Ausstieg in Einöd eine Strecke 
von gut 35 Kilometern vor uns.  
 
Die Bootsbesatzungen sind schnell aufge-
teilt. �d�����u�� �c�D���v�(�Œ�����^�W�� ���v���Œ�����•�U��Anne, 
Thomas und Angelina; Team �c�^�š���‰�Z���v�^�W  >> 

Jugend 
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Franzi, Flo, Isabell und Uschi. Christoph und 
Daniela sind in ihrem Kanu unterwegs.  
 
Wir sind noch gar nicht mal so lange unter-
wegs, als Christoph schon den ersten Ver-
such unternimmt, Manfreds Raft zu entern. 
Kurze Zeit später ist dann auch unser Boot 
dran, was in einer zünftigen Wasser-
schlacht endet, bei der gefühlt jeder jeden 
einmal ins Wasser geschmissen hat. Abge-
kühlt und gut gelaunt geht es weiter. 
Immer wieder nutzen wir die heute sehr 
gute Strömung, um uns treiben zu lassen �t 
im Boot genauso wie einzeln im Wasser. 
Dank der Neoprens und Schwimmwesten 
ein echter Genuss.  
 
Nach  verdienter   Mittagspause   auf   einer  

Sandbank und weiteren Wasserschlachten 
dauert es gar nicht mal soooo lange, bis wir 
die berühmte Isarburg erreichen. Die 
aufregendste Stelle der Strecke fahren wir 
mindestens vier Mal mit jedem Boot (auch 
wenn das jedes Mal wieder hochtragen 
bedeutet). An einer Stelle am Rand traut 
sich dann auch jeder, selbst in die Fluten zu 
hüpfen und sich durchspülen zu lassen, was 
leider nicht ohne so manchen blauen Fleck 
vonstattengeht. Flo und Thomas können 
gar nicht genug bekommen und wieder-
holen das Ganze jeweils an die zehn Mal. 
 
Christoph und Daniela bekommen davon 
leider nichts mit. Erst bei Bad Tölz holen 
wir die beiden wieder ein �t sie dachten die 
ganze Zeit, wir wären vor ihnen! 

Jugend 

Isaria �t die Reißende: auch wenn sie das durchaus manchmal sein kann, hier ist es dann doch 
eher ein gemütliches Treiben.                                                                                                      Foto: M.B. 
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Kurz bevor wir Bad Tölz hinter uns lassen, 
wird das Paddeln dann plötzlich mühsam 
und schwer �t wir sind im Stausee ange-
kommen, den wir nur dank der Aktivierung 
unserer letzten Essensreserven (so fühlt es 
sich zumindest an) ohne Verluste oder 
Meuterei überstehen.  
 
Als wir das letzte Stück unserer Strecke 
antreten, steht die Sonne schon recht weit 
im Westen. Wir riechen den unver-
gleichlichen Duft von Lagerfeuern und 
Grills. Schwalben flitzen über den Himmel. 
Bei wunderschönem Licht, ruhig aber stetig 
dahinfließendem Wasser und immer noch 
warmer Luft genießen wir den Sommer in 
seiner schönsten Form.  
 

Und dann irgendwann erreichen wir un-
seren Ausstieg in Einöd. Die Fahrt ist zu 
Ende. Nach einer letzten Erfrischung (ohne 
Neopren ist das Wasser erst so richtig kalt) 
machen wir uns ans Verräumen des Ma-
terials. Als krönenden Abschluss bestellen 
wir noch Pizza für alle, die wir uns, in der 
Wiese sitzend, müde aber sehr glücklich 
schmecken lassen.  
 
Ein schöner Tag neigt sich dem Ende. Und 
was braucht man mehr?, denke ich, als wir 
wieder im Auto sitzen. Denn genau das ist 
es, warum ich die Raftingtour so liebe: 
 
Dieses Isarflimmern mitten im Paradies.  
 

Ursula Huber 
 

Jugend 

Es muss nicht immer das Raft sein. Hier lässt sich Andreas durch die Wellen treiben �t der Rest 
wartet erst einmal, ob das auch wirklich gut geht .                                                                 Foto: M.B. 
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